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Wir prüfen und mellen 2 

Blockkondenlatoren Mit über 5kg kann man die heutigen Röhrenfockel belaften, ohne daß fie fich vom Fuß löfen. So ficher 
a, = 5 alfo werden die Röhren in den Sockeln gehalten. — Wer aber hätte gedacht, daß der Heizfaden 

Das Gleichltromgerät wird auf einer Wechfelftromröhre, der dünner ift als ein Haar, das Gewicht von 8 ausgewachfenen Röhren 





Br “ ; . zu tragen vermag. — Auf dem unterften Bild wird das Geheimnis der neuen Röhrenfockel entfchleiert: 

; Wechlelltrom. oder Allltrom Er Beim Einfetzen der Röhre fchnappen die feitlidah angebrachten Kontakte (K) in die verfenkt ange- 
; 2 ich =r Er brachten Federn (F) der Taflung ein. Die Röhren fitzen dann fo feft, daß auch flärkfte und lang- 
umge. altet : N andauernde Erfchütterungen, wie fie bei Autoemptängern oder Koffergeräten vorkommen, kein Locker- 





werden der Röhren und damit Wackelkontakte verurfachen können. 
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Es itt wmerläßlich, daß der ernfthafie l’unkfreund neben feiner 
FUNKSCHAU aud Bücher liefi. Denn eine Zeitfchrift fteht, wie 
fchon ihr Name fagt, unmittelbar in der Zeit und baut mit ihr 
weiter, fie kann Grundfätzliches nicht immer aufs neue bringen, 
fondern muß fich darauf befchränken, das von Zeit zu Zeit, etwa 
innerhalb von Lehrgängen, zu tun. Bücher dagegen find gewifler- 
maßen zeitlos, fie bauen, wenn fie gut find, die folgende Seite auf 
der vorhergehenden auf, fie geben im Zufammenhang Ent- 
wicklungen, die eine Zeitfchrift über viele Hefte, vielleicht über 
viele Jahre verteilt, darftellt, beeindruckt von dem jeweiligen 
Stand der Entwicklung. Aus foldıen Erwägungen heraus bringen 
wir laufend Befprechungen über alle Bücher, die wir unferen 
Lefern zum Kauf empfehlen. Befonders jetzt vor Weilmadıten 
fcheint uns die Zeit geeignet, um mit folchen Bücherbeiprechungen 
Tips zu geben für den Wunfdızetitel. 

Unfer Zweikreifer ift fertig — fchon meldet fich ein neues Ge- 
rät. Aber einige Vorfragen find zu klären: Wohin die 4. Röhre 
beim Baftelfuperhet, welche der drei hier vorliegenden Möglich- 
keiten ift die günftigfte? Und: Welche Zwifchenfrequenzwelle foll 
man wählen? Man wird uns nach der Lektüre diefes Artikels 
kaum mehr vorwerfen können, daß wir einfeitig auf das Vor- 
kämpfer-Prinzip eingeftellt feien. Wir wiflen zwar fehr genau, 
wo feine Stärken liegen, wir kennen aber auch feine Grenzen 
und haben fie nie verheimlicht. Jedes Ding an feinem Platz. 

Der Kurzwellenlehrgang nähert fich feinem Ende. Wir wiflen, 
dab viele die Gelegenheit ergriffen haben, fih durch ihn ein- 


führen zu laflen in das hochintereflante Gebiet der Kurzwellen, 


- um dann weiter zu arbeiten und über den DASD, der Deutfchen 


Amateur-Sendeorganifation, fchıließlich zum eigenen Sender zu 
kommen. Erft kürzlich beftätigte uns einer unferer Lefer fogar 
ausdrüclich, daß er diefen Weg mit Erfolg gegangen fei. Aber 
weil wir diefe Zufammenhänge kennen, werden wir dem Kurz- 
wellengebiet auch weiterhin die größte Aufmerkfamkeit widmen. 
Schon warten neue Auffatzreihen unferer bewährteften Mitarbei- 
ter, um unferen Lefern vorgeftellt zu werden und ihr Interefle 
zu erwecken. Man follte fih audı mit ihnen befchäftigen. Wer 
raftet, der rofiet. 


BÜCHER, vız wır EMPFEHLEN 


Hilisbuch für Rundiunk- und Verftärkertechnik von F., Bergtold. 
Preis geb. RM. 6.—. Verlag Weidmannfche Buchhandlung, Ber- 
lin. 136 Seiten, 35 Abbildungen, 101 Zahlentafeln. 


Ein längft notwendig gewordenes Buch! Es enthält, um wefentliche Stücke 
erweitert, die allen FUNKSCHAU-Lefern wohlbekannten „Wie gas are in 
der fo leichtverftändlihen Abfaflung: Kurze Einleitung, Zahlenbeifpiel, Zahlen- 
tafel. Das befondere Verdienft des Verfaflers befteht darin, fämtliche Rech 
nungen auf eine fo einfache Form zurückgeführt zu haben, daß weder e fe 
Formeln noch komplizierte mathematifhe Ausdrücke ftehen blieben. Für den- 
jenigen, der redınen will oder muß, und dem es nidıt auf ‚wiffenf&haftliche 
Durchführung feiner Rechnungen ankommt, wüßten wir nichts Befleres. Man 
kann an Hand des Buches einfach alles rechnen, was einem fo in der Praxis 
unter die Hände kommt. Es bleibt nur zu wünfchen, daß gelegentlich einer 
2. Auflage gelingt, jede Rechenvorfährift für fidh auf einer befonderen Seite 
unterzubringen. Dadurdı würde der guten Überfichtlichkeit des Inhaltsver- 
zeichnifles eine vom Benutzer ficherlich als ebenfo angenehm empfundene 
Überfichtlichkeit im Inneren des Buches entfpreden. ma, 


Rundfunktecdnik für alle von Dipl.-Ing. W. Schröter, 154 S., mit 
110 Abb. 2. erweiterte Auflage, kart. 3.30 RM., Union, Deutfche 
Verlagsgefellfchaft, Berlin SW 19. 


Das Buch deckt fih bis auf Seite 19 -mit dem, was in der 1. Auflage ent- 
halten ift. Demgemäß gilt audı für die 2. Auflage das, was wir in unferer 
früheren Befprechung (FUNKSCHAU 1934, Seite 152) zum Ausdruck brachten. 
Die neu hinzugekommenen 24 Seiten enthalten einiges über die neueren Röh- 
ren und deren Schaltungen, fowie über die kurzen und kürzeften Wellen. Auf 
den beiden letzten Seiten werden die neuen Röhrenbezeichnungen erklärt. -1d. 





Zeitanlage im Ferniprecher 
ohne menichliche Stimme 


Wählt man in Berlin am Fernfprecher die Nummer 10, hört 
man alle 4 Sekunden eine Zeitangabe, wie z. B. 8 Uhr %0, 8 Uhr 20, 
8 Uhr 20..., bis auf einmal ein drei Sekunden lang andauernder 
Summerton erfcheint, der genau 8 Uhr 20 Minuten 60 Sekunden 
aufhört. Und dann vernimmt man wieder die Stimme des ‚Zeit- 
fräuleins“: 8 Uhr 21, 8 Uhr 21, ufw. Wollen wir. uns aber bei dem 
Fräulein vom Amt teilnahmsvoll erkundigen, wie fie es eigentlich 
fertig bringt, fo alle vier Sekunden — Stunde für Stunde — mit 
der Pünktlichkeit einer Uhr die Zeit durchzugeben, müflen wir 
leider feftftellen, daß diefe Dame fehr unhöflich ift und auf un- 
fere Frage gar nicht antwortet und fich in ihrer Zeitanfage nicht 
ftören läßt. Auch eine Ermahnung zur Höflichkeit bringt das 
Fräulein vom Amt nicht aus der Ruhe, denn — am anderen Ende 
der Strippe ift überhaupt niemand. Vorhanden ift nur ein Ton- 
film, auf dem die Stimme unferes Zeitfräuleins feftgehalten ift 
und der nun vor uns abrollt. 

Wenn jetzt auch der Vorgang der automatifchen Zeitanfage 
äußerft einfach erfcheint, fo waren doch enorme Schwierigkeiten 
zu überwinden, ehe fih die Reichspoft entfchloß, die Berliner 
Verfuchsanlage der Öffentlichkeit zu übergeben. Denn man darf 
nicht vergeflen, daß diefe Apparatur Stunde für Stunde, Tag 
für Tag und Monat für Monat mit ftets gleichbleibender Sicher- 
heit und Genauigkeit ihren Dienft tun muß. 

Das Prinzip der Einrichtung, die von Siemens gebaut wurde, 
ift aus der beigefügten Skizze zu erfehen. Wir finden hier zwei 





RE; 
Die mechanifhe Stimme des Telephonfräuleins, die jetzt den Berlinern 
unermüdlidı und mit immer gleicher Ruhe die Zeit anfagt. 


=; "2 


Tonfilme, links den „Stundenfilm“ für die Anfage der Stunden 
und rechts den „Minutenfilm“ für die Wiedergabe der Minuten. 
Jeder Filmftreifen wird von einem fcharf begrenzten (von einer 
Tonlampe ausgehenden) Lichtftrahl durchleuchtet, der. entfpre- 
chend den Tehiedeen Schwärzungen der photographierten Ion- 
{hwingungen eine wechfelnde Helligkeit aufweift. Beide Licht- 
ftrahlen fallen auf je eine Photozelle und löfen hier entfprechend 
den Helligkeitsfhwankungen wieder Stromfdıwankungen aus — 
alles genau wie beim Tonfilm —, die nach genügender Verftär- 
kung dem Fernfprechapparat des anrufenden Teilnehmers zuge- 
leitet werden. Die Filme — es find 24 Stundenfilme und 60 Mi- 
nutenfilme — find auf einer Trommel aufgefpannt, die mit 


Trommel, 
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Schematifh gefehen ftellt 

fih die neue Zeitanfage, 

die mit einem Tonfilm 
arbeitet, fo dar. 
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konftanter Gefchwindigkeit won einem Motor angetrieben wird. 
(Allerdings macht man in der Praxis von der Durhleudhtung 
der Filme keinen Gebraudı, fondern taftet die Tonfpur ‚von 
vorn“ ab und läßt den reflektierten Lichtftrahl auf die Photo- 
zellen wirken.) 

Die Seele der ganzen Apparatur ift eine Einrichtung, die von 
einer Präzifionsuhr gefteuert, mit Beginn jeder Minute und jeder 
Stunde den jeweils richtigen Tonftreifen einfchaltet. Außerdem 
arbeitet diefelbe Uhr auf eine Kontaktvorrichtung, welche genau 
drei Sekunden vor Ablauf der angefagten Minute den Summer- 
ton auf die Fernfpredleitung gibt und genau mit der: Vollendung 
der 60. Sekunde wieder abfcaltet. Für die Überwachung der 
höchften Genauigkeit der Zeitanfageapparatur find zahlreiche 
Kontrollgeräte eingebaut, die jede nur erdenkliche Störung dem 
Überwachungsperfonal fofort durch akuftifche und optifche Zeichen 
zur Anzeige bringen. 

Die Koften für die Benutzung der automatifhen Zeitanfage 
{ind diefelben wie für ein Ortsgefpräch. Die Einrichtung hat in 
Berlin das allergrößte Interefle ausgelöft und es wäre nur zu 
wünfchen, daß das Publikum fich der Reichspoft gegenüber für 
diefe Neuerung und Verbeflerung dankbar erweift und die auto- 
matifche Zeitanfage recht fleißig benutzt. — Im übrigen foll bei 
Bewährung der Berliner Anlage audı in anderen Großftädten die 
fernmündliche Zeitanfage durch die automatifche erfetzt un 
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Die Fernfehröhre, 
wie fie heute ift. 


Wie die Rundfunkröhre enthält auch die Fernfehröhre eine ge- 
heizte Kathode, die Elektronen ausfprüht, und eine Anode, die 


“die ausgefprühten Elektronen in Schwung bringt. Wie in der 
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Rundfunkröhre ein meift negativ vorgefpanntes Steuergitter in 
nächfter Umgebung der Kathode angeordnet ift, fo finden wir 
aud in der Fernfehröhre einen Metallteil, der die Kathode um- 
fchließt und der gegen diefe negativ vorgefpannt ift. 
Offenbar befteht fomit zwifchen Rundfunk- und Fernfehröhre 
eine engere Verwandtichaft, als man auf Grund der Anwendungs- 
are und Außenformen vermuten möchte. Diefen verwandt- 
chaftlichen Beziehungen wollen wir in folgenden Zeilen ein wenig 
nachgehen: 


In der Ferniehröhre finden wir die flache, einfeitig angeordnete 
Anode der älteften Verftärkerröhren wieder. 


In den heutigen Röhren fchließt die Anode das Röhrenfyftem 
ringsum ab. Dadurch ift erreicht, daß jedes der von der Kathode 
ausgefprühten Elektronen auf dem kürzeften Weg zur Anode zu 
gelangen vermag. Die Verwendung einer rohrförmigen Anode, in 
deren Mitte die Kathode angeordnet ift, erfcheint uns derart 
zweckmäßig, daß wir vermuten möchten, man habe die Röhren 
von jeher fo und nicht anders gebaut. Tatfächlich zeigen auch 
recht alte Röhren diefe Geftaltung. Wenn wir aber wirklic 
bis zu den Anfängen zurückgehen, ftoßen wir auf Röhren, in de- 
nen die Anode als. runde Platte ausgebildet und demgemäß ein- 
feitig angeordnet ift. 

Diefe einfeitige Anodenanordnung, die man für die Rundfunk- 
röhren längft verlaflen hat, findet fia — hier mit gutem Grund — 
in der Fernfehröhre wieder. In der Fernfehröhre kommt es näm- 
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Has ı0f Radie 


Von der Verftärkerröhre zur Fernfehröhre 


lich darauf an, eine einfeitige Elektronenbewegung zu 
erzielen. 


Die Anode der Ferniehröhre ift durchlocht. 


Audh in Rundfunkröhren gibt es durdilodhte Anoden: Anoden, 
die der befleren Wärmeabgabe wegen ftatt aus Blech aus Draht- 
gaze hergeftellt find. Die Elektronen, deren Flugridhtung von 
vornherein unmittelbar auf die Anodenlöcher hinzielt, fliegen 
größtenteils durch die Löcher hindurch und verlaflen fo das 
eigentliche Röhrenfyftem. Außerhalb des Röhrenfyftems richten 
fie in Rundfunkröhren allerhand Unfug an, weshalb man fie dort 
dur ein die Anode umgebendes Bremsgitter oder durch einen 
ringförmigen Kohlebelag bekämpft. Neuerdings trägt man fidı fo- 
gar mit dem Gedanken, grundfätzlih wieder zu Blechanoden 
überzugehen, nur um die Elektronen mit Sicherheit am Verlaflen 
des Röhrenfyftems zu hindern. 


Abb.1. In der Rundfunkröhre fliegen durch 
die Löcher der Gaze-Anode Elektronen zur 
Glaswand. 





Diefer Rückblick auf die uns fchon gut bekannten Vorgänge in 
Rundfunkröhren zeigt, daß das Loch in der Anode der Fernfeh- 
röhre den Zweck haben muß, den Elektronen ein Verlaflfen des 
eigentlihen Syftems zu ermöglichen, fo daß fie in Form eines 
freien Strahles weiter fliegen können. Hier wird offenbar auf die 
freifliegenden Elektronen befonderer Wert gelegt. Die 
Anodenfpannung der Fernfehröhre ift viel höher als die der Rund- 
funkröhren: Sie ift derart hoch, daß die Elektronen auf fehr große 
Gefchwindigkeiten kommen (etwa 40000 km je Sekunde), weshalb 
die Elektronen, die durdı das Loch hindurdhgelangen, weit über 
die Anode hinausfliegen — fo weit, bis fie auf die gegenüber- 
liegende Glaswand aufprallen. 





Darauf kommt es bei der Äntenne an: 


1. Möglichft hoch. Jeder Meter, den man in der Höhe fchafft, & 


bringt mehr Stationen und im Verhältnis weniger Störungen. 
Darin liegt auh der Hauptvorteil der modernen Stabantennen, 
daß fie nämlich auf einfachfie und billigfte Weife fehr hoch ge- 
macht werden können — komplizierte und koftipielige Maften 
find nicht nötig. 

2. Genügend Kapazität. Die kann man bei der Horizontal- 
antenne, wie man fie von früher her kennt, erreichen, indem man 
den Querdraht nicht zu kurz wählt. Die allzu kurzen Antennen 
haben fidh nicht bewährt, weil fie zu wenig aufnahmen. Das war 
audı der Grund, warum die erften Stabantennen nidıt alle Wün- 
fche befriedigten: Die Kapazität war zu gering. So fpannte man 
erft einen und dann mehrere Drähte parallel zum Stab oder man 
fetzte ans Ende der Antenne in Erinnerung an die vor Jahren 
häufigen Korbantennen irgend ein Metallgebilde. Diefes Metall- 

ebilde nahm bald die wunderlichfien Formen an, und jede neue 
'orm follte wieder befler fein als alle früheren. 

In Wahrheit aber kommt es, was die elektrifhen Figenfchaften 
der Antenne anlangt, nur auf genügende Kapazität an. Diefe er- 
reiht man, indem man eine gewille Flädıe mit Metall ‚um- 
{pannt“. Alfo ein Metallreifen von etwa 1 m Durchmefler dürfie 
richtig fein. Ob diefer Reif dann fenkredit fieht oder horizontal 
liegt, ift belanglos. Auch fpielt es keine wefentlihe Rolle, ob die 
durch diefen Reif eingefchloflene Fläche noch von vielen oder nur 
von wenigen D:ähten durchzogen wird. Man braucht ohnedies, um 
dem Reifen Halt zu geben, einige Streben — und damit ift es 

fchon genug. 
twas anderes ift es mit den rein mechanifchen Anforderungen. 

s Metallgebilde dort oben auf dem Dad ift ja Wind und 
"Wetter ausgefetzt. Daraus folgt, daß es möglicıft wenig ge- 
{hloffene Flächen aufweifen foll, damit der Wind weniger 
Angriffspunkte findet. Anderfeits müflen alle Metallteile genü- 
gende Feftigkeit befitzen, um nicht abzubredhen oder bei der un- 
vermeidlihen Oxydation bereits in einem Jahr zerftört zu fein. 
Dem fteht‘ wiederum die Forderung entgegen, daß das ganze 





Metallgebilde möglichft leicht gehalten werden muß, damit der 
Haltemaft billig und doc folide fein kann. Alles fich widerfpre- 
Bene Bedingungen, aus denen es das günfligfie Mittel zu finden 
ilt. 

Auch foll fih Schnee und Reif nicht in größeren Mengen anfetzen 
können, d. h. die einzelnen Drähte und Stäbe müflen weit genug 
voneinander entfernt ftehen ufw. Schließlich fcheint es richtig, 
wenn das Metallgebilde für Transport und Montage möglihft 
praktifch ausgebildet ift. D. h. es ifi angenehm, wenn man es zu- 
fammenlegen kann. Ob dabei eine Art Schirm, eine Art Kugel, 
aus verfchiedenen Reifen beftehend, oder irgend etwas anderes 
herauskommt, ift gleichgültig. So fieht man, daß der Bafiler fich 
eine Korbantenne fehr leicht herftellen kann und daß er vor 
allem intereflante Möglichkeiten vor fich hat, felber erfinderifch 
tätig zu fein. 

3. Die Antenne foll möglichft frei gelegen fein. Auc eine alt- 
bekannte Forderung, die zu erfüllen uns die Stabantenne befon- 
ders leicht macht. Freie Lage verringert die Beeinfluflung durch 
andere Antennen und durch die daran angefchloflenen Empfän- 
ger, ebenfo aber audı die Beeinfluflung durch Metallgebilde und 
befonders elektrifche Leitungen aller Art, die fämtliche als Trä- 
ger von Störungen in Betracht kommen. 

4. Die Ableitung bis zum Empfänger foll möglichft kurz fein 
und weit genug von der Hauswand entfernt aus Gründen, die 
wir foeben fchilderten. Die fogen. „abgelhirmte Antenne“ macht 
hier eine Ausnahme, und diefe Tatfache empfiehlt fie fehr. 

5. Wir find gerade bei der „Abgefchirmten“. Alfo: Das Kabel 
foll möglichft wenig Kapazität aufweilen, möglichft a 
und leicıt im Gewicht fein — und natürlich billig. Die Kapazität 
ift heute fo ziemlich bei allen Kabeln diefelbe, fie liegt zwilchen 
etwa 25 bis 30cm auf 1m Kabellänge. Die Verlufifreiheit und 
das Gewicht find noch recht unterfchiedlich, wie auch die Preife. 
Höherer Preis gibt aber eine gewille Garantie für geringe Ver- 
lufte bei geringem Gewicht. 

Das war eine Schnellektion, die nur den Zweck hatte, das 
Wefentlihfte zu fagen. Für befondere Fragen gibt es nämlich 
den Briefkaften und zum andern ein Buch: „Vor allem eine 
moderne Antenne“, gefchrieben von unferem bewährten Mitarbei- 
ter F. Bergtold. 


























Abb.?2. So verhält fich 


Abb. 3. Die Anode von Abb. 2 ift durchlocht. 


eine Kathode gegenüber bei Anwendung einer hohen Anodenfpannung 
einer plattenförmigen fliegen die Elektronen, deren Flugrichtung 
Anode, auf das Loch zielt, durch diefes hindurch, um 


als freier Elektronenftrahl weiterzugehen. 


In der Fernfehrühre ipielen die freiiliegenden Elektronen 
die Hauptrolle. 


Die Elektronen, die auf der Anode landen, find hier als Ver- 
luft zu buchen — gerade umgekehrt wie bei der Verftärkerröhre. 
Demgemäß muß man ein Mittel anwenden, das die Elektronen 
ze ihren Weg durch das Loch der Anode zu nehmen und die 
Anode felbft zu meiden. Diefes Mittel befteht in einem die Ka- 
thode umgebenden Rohr, das eine gegen die Kathode negative 
Spannung hat. 

Wie das negative Gitter einer Rundfunkröhre die Elektronen 
in ihrem Flug von der Kathode nadı der Anode behindert, fo 
drängt audı das Rohr durch feine negative Spannung die Elek- 
tronen, die die Kathode der Fernfehröhre ausiprüht, zurück. Auf 
diefe Weife verhindert das Rohr ein feitliches Ausfprühen der 
Elektronen und bringt einen ziemlich dünnen Elektronenftrahl 
zuftande. Durdı geeignete Wahl der Spannungen des Rohres und 
‘ der Anode fowie durch paflende Abmeflungen diefer Teile läßt 
fih erreichen, daß die ausgefprühten und durdı die Anodenfpan- 
nung in Schwung gebradıten Elektronen tatfächlich das Loch der 
Anode durdhfliegen, ohne fih weiter um die auf der Anode ge- 
gebenen Landungsmöglichkeiten zu kümınern. 


Sekundär-Elektronen für die Fernfehröhre lebenswichtig. 


Von der Rundfunkröhre her wiflen wir, daß beim Aufprall der 
Elektronen auf die Anode, auf ein pofitives Gitter oder audı auf 
eine Glasfläche aus diefen Teilen andere Elektronen herausge- 
fchlagen werden. Wir wiflen, daß fich diefe ‚‚Sekundär-Elektronen“ 
in der Rundfunkröhre ungünftiig auswirken können, wenn man 
nicht befondere Gegenmaßnahmen ergreift. So fchützen wir die 
Röhre z. B. gegen den Einfluß der in einer Schutz- oder Scirm- 
gitterröhre auftretenden Sekundär-Elektronen, indem wir zwifchen 
dem pofitiven Gitter und der Anode ein Bremsgitter einfügen. 
Und fo fchützen wir die Röhre auch gegen die Sekundär-Elektro- 
nen, die an der Glaswand (bei Verwendung von Gazeanoden) zu- 
ftandekommen, indem wir die Glaswand mit einem Kohlebelag 
verfehen. (Siehe FUNKSCHAU 195 Nr. 42, Seite 331.) 

In der Fernfehröhre aber brauchen wir die Sekundär-Elektro- 
nen dringend. Hier gehen ja die von der Kathode ausgefprühten 
Elektronen als freier Strahl durch die Anode hindurdh und über 
diefe hinaus. Der Strahl endigt fchließlich auf der Glaswand bzw. 
auf der Schicht, mit der die Glaswand überzogen ift. Würden dort 
keine Sekundär-Elektronen auftreten, fo wäre die Glaswand bald 
ftark mit Elektronen befetzt und bekäme demnach eine derart 
hohe negative Spannung, daß fie den Elektronenftrahl fchon 
längft, bevor er die Glaswand erreicht, zur Umkehr zwingen würde. 

Die Tatfache aber, daß jedes der Strahl-Elektronen beim Auf- 
prall andere Elektronen aus der getroffenen Schicht herausfchlägt, 
macht einen dauernden Betrieb möglih: Durch das Herausfchlagen 
anderer Elektronen wird der Platz für neu auftretende Strahl- 
Elektronen immer wieder frei. 


Das die Kathode umgebende Rohr wirkt wie ein Steuergitter. 


Es ift einleuchtend, daß man die Stärke des Elektronenftrahles 
durch Ändern der Spannung zwifchen Rohr und Kathode beein- 
fluffen kann. Machen wir die Spannung des Rohres immer ftärker 
negativ, fo werden die ausgefprühten Elektronen mehr und mehr 
abgebremft, nach der Kathode zurückgedrängt und im gleichen 
Maße dem Zugriff der Anodenfpannung entzogen, was eine Ver- 
minderung der Strahlftärke mit fih bringt. Der Zylinder vermag 
alfo in gleicher Weife fieuernd zu wirken wie das Steuergitter der 


Rundfunkröhre. 
u 
„Anode Abb. 6. Ein Vergleich zwifchen Rundfunkröhre 
2 und Fernfehröhre, 
. Gitter 
Ka fe 





Abb.4. Das Rohr um die Kathode drängt kraft 

feiner negativen Spannung die von der Ka- 

thode ausgefpienen Elektronen zu einem 

Strahl zufammen, der wohl von der Anoden- 

{fpannung in Schwung gebracht wird, aber 

nicht auf der Anode aufprallt (geringer Ver- 
luftfirom). 


Aus der Arbheitsweile der Fernfehröhre ergibt fidı noch eine 
zweite Steuerungsmöglichkeit. = 
Die Tatfadhe, daß in der Fernfehröhre an Stelle einer allfeiti- 


Abb. 5. Der freie Elektronen- 
ftrahl prallt auf der Röhren- 
wand auf, wo er Sekundärelek- 
tronen herausfcdlägt, die ihrer- 
feits auf der Anode landen. 


en, durch die Anode begrenzten Elektronenbewegung ein freier . 


lektronenftrahl zuftandekommt, gibt die Möglichkeit, die Röhre 
auf eine befondere Art zu fieuern: Neben der Steuerung der 
Elektronenftrahl-Stärke läßt fidh hier der freie Elektronenftrahl 
in feiner Richtung beeinfluffen. Da grundfätzlich die Möglichkeit 
befteht, den Strahl nicdıt nur nach oben und unten, fondern auch 
nocı nacı rechts und links abzulenken, haben wir fogar die Mög- 
lichkeit, die zufätzliche Steuerung zweifadı vorzunehmen. 


Wir merken: 


1. Die Rundfunkröhre von heute arbeitet mit einer Elektronen- 
bewegung, die von der Kathode aus nach allen Seiten vor 
fidı geht und auf der Anode endigt. 


2. Die Fernfehröhre arbeitet mit einer _Elektronenbewegung, 
die von der Kathode aus nadı einer Richtung in Form eines 
dünnen Elektronenftrahles zuftandekommt und als freier 
Strahl durch ein Loh der Anode hindurcdhgeht, um erft auf 
der Glaswand zu enden. 


3. In der Rundfunkröhre bekämpft man die Auswirkung der 
Sekundär-Elektronen in jeder Weite, da fie den Betrieb der 
Rundfunkröhre ftören. 

4. In der Fernfehröhre madht man davon Gebraud, daß ein 


auf eine Glaswand auftreffender Elektronenftrahl aus diefer 
Sekundär-Elektronen herausfclägt. 


Die Tatfache, daß die Elektronenbewegung der Fernfehröhre 
in Form eines freien Strahles r fih geht, macht eine zu- 
fätzliche Steuerung dadurdı ı„uylih, daß man den Strahl 
mehr oder weniger aus feiner Mittellage ablenkt. 


F. Bergtold. 


BÜCHER, DıE wır EMPFEHLEN 


Meßbuch für Rundfiunk- und Verftärkertechnik. Von Dr.-Ing. 
F. Bergtold. 1935. Weidmannfche Buchhandlung, Berlin. 
215 Seiten mit 128 Abbildungen, in Leinen gebunden RM. 8.—. 


In der Rundfunktechnik und Elektroakuftik befteht ein großes Bedürfnis 
für eine Meßkunde, die fämtliche zur Prüfung von Einzelteilen und Geräten, 
zur Ermittlung ihrer Eigenfhaften und zur laufenden Betriebskontrolle erfor- 
derlichen Meflungen befchreibt, Ratfhläge zu ihrer Ausführung und Auswer- 
tung gibt und alles Wiflenswerte über die Meßgeräte und -Einrichtungen 
bringt. Das vorliegende Buch erfüllt diefe Aufgaben, foweit es fih um die ein- 
facheren Meflungen handelt, wie fie in der Werkftatt des Baftlers und Funk- 
händlers, aber auch im Prüffeld der Empfängerfahbrik durchzuführen find. Es 
berichtet über die Prüfgeräte und Meßinftrumente, behandelt Strom- und 
Spannungsmeflungen, Röhrenvoltmeter und Ausfteuerungsmefler, Meßgeräte 
für Widerftände, Kondenfatoren und Röhren, Tonfrequenzerzeuger und Meß- 
fender, und gibt Anleitungen zur Unterfuchung von Spulen, Schwingkreifen, 
Tonabnehmern, Niederfrequenz- und Endftufen, Lautfprecern, Drofleln und 
Transformatoren. Auf drei Seiten wird fchließlich auch der Gang einer Emp- 
fänger-Unterfuchung fkizziert. 

Diefe Meßkunde will kein Lehrbuch fein, fondern fie ift mehr die Zufam- 
menftellung von Gedanken, Erfahrungen und Anregungen, die der Verfafler 
bei der praktifchen Arbeit gefunden hat. Diefe Anregungen dürften gerade für 
den Funkhändler von großem Wert fein, aber audı der junge Techniker, der 
bei Induftrie oder Handel eingetreten ift, wird fih gern des Meßbuches zur 
Einführung in fein Arbeitsgebiet bedienen. Schw. 


Fernieh-Rundiunk, Senden und Empfang, von Erich Schwandt. 
Lehrmeifterbücherei, Verlag Hachmeifter & Thal, Leipzig. Preis 
geheftet RM. 1.05. 

Der bekannte Rundfunkfäriftfteller und Mitarbeiter der FUNKSCHAU Eridh 
Schwandt bringt hier in meifterhafter Weife auf 119 Seiten mit 45 gutgewählten 
Abbildungen eine klare und anfdhauliche Einführung in die Fernfehtecnik. 
Man erfährt aus diefem Büchlein alles, was man an Grundfragen über das 
Fernfehen kennen muß, um fidh ein Bild vom Fernfehen madıen zu können. 
Zunächft werden die Fragen behandelt, was Fernfehen ift und kann, wie es 
zum Fernfehen kam und welche Aufgaben das Fernfehen der Technik ftellt. 
Dahn werden die beim Fernfehen benutzten technifchen Mittel befprodhen und 
der moderne Fernfehempfänger näher befchrieben. Daran fließen fich Betrach- 
tungen über befondere Fragen, u. a. die Braunfche Röhre, und den praktifdıen 
Aufbau des heutigen Empfangsgerätes. Das alles ift flüflig gefchrieben. 
Sehr empfehlenswert. a ld, 
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Lunks chau- 


Unfere Arbeit 


beginnt mit der Vorbereitung des Chaflis, falls wir diefes nicht 
fertig gelocht beziehen. Die großen Löcher für die Röhrenfaflun- 
gen werden zweckmäßig mit der Laubfäge ausgefdinitien. Man 
vergefle jedoch nicht, fowohl hier wie bei den kleineren Bohrun- 
‘gen den Grat fauber zu entfernen, da fih fonft Metallfpäne 
loslöfen und mandhe Fehlerquelle ins Gerät bringen können. 

Die Montage beginnt mit den Röhrenfaflungen und den Klein- 
teilen unterhalb des Chaflis. Danach wird die Verdrahtung, die 
am beften mit verfilbertem Schaltdraht von ca. 1,2 mm und Rüfdı- 
fchlauc erfolgt, auch fchon fo weit als möglich vorwärts getrie- 
ben. Dann kommen die Spulen herein, hierauf der Netz- und 
NF-Trafo, zuletzt der Drehkondenfator mit der Skala. Bei den 
abgefchirmten Leitungen ift zu beachten, daß diejenigen, die am 
HF führenden Ende der Schwingungskreife liegen (alfo auch die 
Tonabnehmerleitung), mit verluftarmem keramifchem Material 
verlegt werden müflen, während für die übrigen gewöhnlicher 
Panzerrüfh ausreicht. Den Antennentrafo müflen wir fo um- 
arbeiten, daß er für unfere Schaltung paßt. Dies ift jedoch nicht 
fchwierig, da die innere Spulenverdrahtung nach Abheben der 
Haube überfichtlih vor uns liegt. 

Wer fich die Spulen felber anfertigen möchte, kann fih genau 
diefelbe, im Originalgerät verwendete Spulentype bauen, da alle 
dazu nötigen Teile im Handel find. Eine Anleitung zum Wickeln 
der in den Spulen enthaltenen H-Kerne wurde in Nr. 3, FUNK- 
SCHAU 1935, gegeben. Die Halterung des Kerns ift in dem dies- 
jährigen Heft 46, S. 366, linke Abbildung, zu fehen; der zuge- 
hörige Auffatz enthält auch die nötigen Wickeldaten. 


Inbetriebnahme und Abgleichung. 


Wir follten unier Gerät erft nach einem genauen Vergleich 
zwifhen Modell und Schaltbild einfhalten. Es wird dann auch 
wohl auf Anhieb Empfang gelingen; wenn nicht, fo gehen wir am 
beften durch Kontrolle der wichtigften Betriebsipannungen auf 
die Fehlerfuche. Stimmen die Spannungen, ohne daß das Gerät 
Empfang gibt, fo müflen wir es in bekannter Weife Stufe für 
Stufe in Betrieb nehmen. Befondere Schwierigkeiten find jedoch 
bei unferem Zweikreifer nicht zu erwarten, auch nicht mit der 
Schwundausgleichf&haltung, die allerdings ausgezeichnet ifolierte 
Leitungen erfordert. 5 

Die Abgleichung befchränkt fih bei Verwendung fertig abge- 
glihener Spulenfätze auf eine Einftellung der Irimmer am 
Drehko auf gleiche Anfangskapazität in beiden Kreifen. Wir 
nehmen diefe Einftellung bei einem Sender vor, der mit möglicft 
kleiner Drehkondenfatorkapazität aufgenommen wird. Zunäcft 
muß der Hauptabftiimmknopf genau auf den Sender eingeftellt 
werden, wofür der 2. Kreis maßgeblich ift. Wir ziehen daher 
zwekmäßig die Rückkopplung bis zum Pfeifen an, ftellen auf 
tiefften Pfeifton ein und lockern dann die Rückkopplung wieder 
bis zum Eintreten normalen Empfangs. Durdı Nadhftellen des 
Trimmers am 1. Drehkondenfator verfuchen wir dann auf höchfte 
Lautftärke zu gelangen; nach Überfcreiten einer gewiflen Min- 


a3 


ntinent 


(2 








Man fieht: Diefes Gerät ift wirklich leicht zu bauen. 
Photo Wacker. 


deftlautftärke werden wir aber fo nicht weiterkommen, da der 
Schwundausgleich die Lautftärke dann konftant hält. Wir über- 
wachen dann die richtige Abgleichung mit dem Abftimmanzeiger, 
der bei befter Abgleichung möglidıft hohe Feldftlärken zeigen 
muß. Können wir durch Nachftellen des 1. Trimmers keinen 
Lautftärkehöchftwert erreichen, fo fiellen wir den 2. Trimmer 
etwas nach und verfuchen die Sache von neuem. 

Verwenden wir Spulen, die nidıt oder nicht genau?) abgegli- 
chen find, fo gehen wir zunähft bei Empfang eines Senders 
grundfätzlich nicht anders vor wie oben bei den Drehkondenfa- 
tortrimmern, nur daß wir hier nicht an den Trimmern drehen, 
fondern die Spulen abgleichen. Erft nach diefer Spulenabgleihung 
können die Trimmer bei möglicft niederer Drehkondenfator- 
kapazität nadıgeftiimmt werden, dann kommen wieder bei hoher 
Kapazität die Spulen daran. Wir wiederholen diefen Arbeits- 
gang fo lange, bis weder durch Spulen- noch durch Trimmerab- 
gleich eine Beflerung des Empfangs zu erzielen ift. 

Die Verwendung eines Sperrkreifes wird fidh im allgemeinen 
empfehlen, wenn am Empfangsort ein Sender fehr ftark einfällt, 

Weiterhin müflen wir natürlich trotz der Selbftregelung der 
Verftärkung eine Überlaftung des Gerätes durdı zu hohe Ein- 
aa Dannuegen verhindern, was wir bei überlangen Antennen 
durch Verkürzen oder durch die Wahl einer niedrigeren Anzap- 
fung der Antennenfpule in der Hand haben. Es wird dann ohne 
weiteres ein klanglidı fehr fauberer und ftabiler Empfang ge- 
lingen. Die Rükkopplung ändert infolge der Regelautomatik 
nicht mehr viel an der Lautftärke. Sie ift alfo ein fehr angeneh- 
mer Trennfdiärfenregler. Wir werden fie felbft beim Fernempfang 
nicht zu oft bedienen müflen, follten fie aber beim Ortsempfang 
auf jeden Fall lockern. 


2) Die vorgefehenen fertig zu beziehenden Spulen find genau abgeglichen. 


Stücklifte 


Name und Anfdrift der Herftellerfirmen für die im Muftergerät verwendeten Einzelteile teilt die Schriftleitung aut Anfrage gegen Rückporto mit. 
Beziehen Sie diefe Einzelteile durch Ihren Radiohändler! Sie erhalten fie hier zu Originalpreifen. $ 


2 HF-Eifenkernfpulenfätze 200—2000 m, abgeglichen, mit Umfcalter, eventl. 
Selbftbau-Einzelteile (vergl. Befchreibung) 
Antennenvorfatzfpule 
Hocfrequenzdrofiel, 200—2000 m 
Niederfrequenztrafo 1:4, evtl. mit Spezialeifen 
Netztrafo 250 V/25 mA 
Netzdroflel (evtl.! Vergl. Befchreibung) 230 8, 30 mA Betriebsftrom 
Drehkondenfator 2X 500 cm, abgeglichen und gefchirmt 
induktionsfreie Rollblocks: 10, 20, 200, 10000, 50 000 pF 
Elektrolytblock 20 uF/10 V 
Elektrolytblock 8 uF/400 V 
Elektrolytblock 4 uUF/160 V 
abgefchirmte Gitterkombination 100 cm, 2MQ 
Widerftände 0,5 Watt: 1, 1MQ 
hochbelaftbare Drahtwiderftände: 1000, 1500, 15.000, 25000 2 
Drahtwiderftand 400 2 
Potentiometer 1 M@ log. mit Schalter, iloliert 
Rückkopplungsdrehkondenfator 250 cm, ifoliert 
Bei Verwendung einer Neon-Röhre RR 145 kommen dazu: 
3 Widerftände 0,5 Watt: 1000 2, 0,05 und 4M@2 
1 Potentiometer 25 000 @ 3 Watt 
1’Rollblock 50 000 pF © 
1 Swan-Faflung 
ren 300 x. 220. x. 70 mm, 4feitig abgebogen, Al ca. 1,5 mm, eventl. fertig 
gelocht 
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2 Einbau-Röhrenfaflungen, 8polig, für ftiftlofe Röhren, keramifch ’ 
1 do. 5polig, ftiftlos 
2 Einbau-Röhrenfaflungen, 5polig, keramiich 

3 Trolitul-Buchfenleiften, 2polig 2 

1 Netzanfhluß-Leifte 

1 Röhrenhelm 
2 Gitterclips 

1 zweidimenfionale Linearfkala mit Feinantrieb 
2 kleine Knöpfe mit 6-mm-Bohrung, braun 

1 Hebelknopf für den Wellenfähalter 

10 Linfenkopffchrauben, 3X10 mm, m. Muttern 
18 Zylinderkopffehrauben, 3X10 mm, m. Muttern 
6 m Schaltdraht, ca. 1 mm, verfilbert 

5 m Rüfchfchlauch 

100 cm Niederfrequenz-Panzerrüfch 

45 cm Hochfrequenz-Panzerkabel, keramifch 

Röhren: 

AH1, AC2, AB2, RES 164 (L416 D), RGN 354 (G 354) 
2 Skalenlämphen 4V/0,2A 

1 Neon-Anzeiger RR 145 

Zubehör: 

2 m Netzkabel mit Sicherungsftecker 300 mA 

1 Eifenfperrkreis 

1 permanentdynamifcher Lautiprecher G Pm 342 











Wir haben einen der Spulen- 
becher abgenommen, um das 
Innere zu zeigen, Links ober- 
halb des Bechers erkennt man 
die Antennen-Verlängerungs- 
fpule. Photo Wacker. 


Preis, Mehr- und Minderkoften. 


In der normalen Ausführung, alfo mit Schwundausgleich, koftet 
das Gefamtbaumaterial einfhließlih Röhren für unferen Zwei- 
kreifer etwa 123.50 RM. Durch Weglaflen der Ausgleichfchaltung 
könnten wir eine Verbilligung von etwa 7.50 RM. erzielen, Dabei 
ift in der HF-Stufe die AF 3 zu verwenden. Der Einbau eines 
Abftimmanzeigers mit Gasentladungsröhre bedingt einen Mehr- 
preis von 7.— RM.; ebenfo erhöht natürlich die Verwendung eines 
befonders hochwertigen NF-Trafo den Baupreis, und zwar um 
RM. 7.35, eine Mehrausgabe jedoch, die der Mufikfreund nicht 
bereuen wird. Selbftverftändlich läßt fich das Gerät aucdı ftufen- 
weife aufbauen, d. h. wir laflen zunächft die Hochfrequenzftiufe 
fort und betreiben den Apparat als Einkreifer; in diefer 1. Bau- 
fiufe wird er uns auf 91.— RM. kommen, mit Zweifachdrehko und 
großer Skala gerechnet. = Wilhelmy. 


FUNKSCHAU-Bauplan Nr. 143 mit Drahtführungsikizze uiw. 
erfcheint in etwa 8 Tagen. Preis RM. —.90. 





Gegen Röhrenklingen 


Die hervorragende Empfangsleiftung der Zweikreis-Reflex-Ge- 
räte, die man noch vor kurzem kaum mit drei Röhren erzielte, 
ift nur durch volle Ausnützung der Röhren möglich. Leider wer- 
den aber hierdurch die Röhren gegen äußere Einflüfle (Erfchütte- 
rungen ufw.) fehr empfindlich. Viele Reflex-Zweier leiden unter 
mehr oder weniger fiarkem Röhrenklingen (akuftifhe Rückkopp- 


lung). Teilweife werden die Geräte von Haus aus mit Gummi- 
ringen ausgerüftet, die auf den Glaskolben der Röhre drücken 
und fo das Klingen der Röhre unterdrücken follen. Oft genügt 
aber diefe Maßnahme allein nicht. Abhilfe kann man folgender- 
maßen leicht fchaffen: Nach Abb. 1 fchneidet man fich vier keine 
Korkftückchen zurecht, die mittels eines ftiarken Gummibandes 
gegen den Glaskolben der Röhre gepreßt werden. Die früher 
üblichen Schwammgummihauben lafien fih bei Netzröhren im 
Interefle einer guten Wärmeabfuhr nicht benützen. Ift ein Gerät 
nicht mit einem federnden Röhrenfockel ausgerüftet, fo kann man 
diefen ohne große Koften leicht nachträglich noch einfetzen: Man 
löft die Befeftigungsfchrauben (Nieten), die den Röhrenfocel hal- 
ten und legt zwifchen Röhrenfockel und Chaflisblech ein Stückchen 
Gummi. Über die Befeftigungsfchraube fdhiebt man ein Stückchen 
Ventilgummi (in Fahrradhandlungen erhältlich) und fchraubt, wie 
Abb. 2 zeigt, den Röhrenfocel wieder fefi. Durch die Gummi- 
zwifchenlage federt der Röhrenfocel und überträgt Erfchütterun- 
gen nicht auf die Röhre. Sind die Zuleitungen zum Röhrenfockel 


Oberer Anschlu? _ gummiring 
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mittels fehr ftarken Volldrahtes ausgeführt, fo ift es empfehlens- 
. wert, zwifchen diefe Leitungen und die Anfchlußöfen des Röhren- 
- fockels Litzenftückdhen einzufügen. Bei dünnen Leitungsdrähten 
- (heute meift üblich) ift dies unnötig. Auch bei ftärkerem Schwingen 
des Röhrenfocdels (Einftecken und Entfernen der Röhre) ift die 
Beanfpruchung der Leitungsdrähte fo gering, daß ein Abreißen 
kaum auftreten dürfte. R. Oe. 


un 


Ein einfaches Hitzdraht-Initrument 


zum Selbltbau : 


Zur Meflung der Stromftärke von Wechfelftrom und nament- 
lich für den Betrieb von Kurzwellenfendern werden viele kleine 
Hitzdrahtinfirumente benötigt, Meßgeräte, die fih ein gefchickter 
Baftler leicht felbft bauen kann. 

Das Wefentliche eines folchen Meßgerätes liegt in der Tatfahe 
begründet, daß ein Draht, wenn er vom Strom durchfloffen wird, 
fidh erwärmt und infolgedeflen ausdehnt. Da es fih um ganz 
fchwache Ströme handelt, muß natürlich der Hitzdrafit recht dünn 
fein. Man nimmt dazu einen Haardraht aus Platiniridium. Aber 
woher? — Aus der Detektorzeit müflen fih noch viele kleine 
Federn aus folhem Draht im Beftand der Händler vorfinden. 
Der Draht einer derartigen Detektorfeder befitzt eine Länge 
von 70 mm. 

Der Aufbau des gewöhnlich ftehend benutzten Gerätes ift ver- 
hältnismäßig einfach. Als Grundplatte benutzt man ein Stück 
Pertinax von etwa 05 x 65x 4 mm. 

Es kommt darauf an, zuerft den kleinen Spindelbo&k B zu be- 
fchaffen, fowie die Zeigerfpindel dazu. Diefe foll möglichft leicht, 
d. h. möglichft in Rubinen laufen. Ein paflendes Stück aus einer 
alten Talchenuhr findet fih wohl bei einem Uhrmacher. Die Zei- 

erfpindel muß lang genug fein, um den Zeiger aufftecken zu 
Föndere Diefer muß fehr leicht fein und darf kein Übergewicht 
haben. Zwifchen den Spindelbock kommt, auf der Zeigerfpindel 
fitzend, eine kleine Meflingrolle von 3 mm Grunddurchmefler, um 
die nachher ein feiner Seidenfaden einmal herumgefclagen wird. 





Maßfkizze für unfer kleines Inftrument. 


Erft nachdem man den Spindelbock gefchaffen hat, kann man 
an die Herftellung der 4 kleinen Säulchen 1—4 gehen, weil die 
Abmeflungen fih danadı richten, wie weit die Mitte der Spindel- 
rolle von der Grundplatte entfernt: ift. Die Säulchen erhalten un- 
ten ein Gewinde, damit man fie in die Grundplatte einfhrauben 


kann und oben eine Flachkopffchraube. Der Hitzdraht muß zwi-' 


fchen zwei Unterlagfheiben geklemmt werden! Die weiteren vier 
Säulchen an den Ecken dienen zur Befeftiigung der Skala, ihre 
Länge ift alfo ebenfalls vom Spindelbock abhängig. Selbftverftänd- 
lih darf der Zeiger nicht em und muß vollkommen frei 
fpielen können. 

Der Hitzdraht H muß noch mit einem zweiten Haardraht ver- 
bunden werden, der mit 0 bezeichnet ift. Diefer wird hart mit 
dem Hitzdraht verlötet, derart, daß die Teilung ungleich wird. 
Links ift dann das Stück 26 mm und rechts 19 mm lang, genau 
kommt es nicht darauf an. Hat man keinen Platinhaardraht für 0, 
dann genügt auch ein feiner Gold- oder Silberdraht.. Nachdem 
man die Enden diefer beiden Drähte fefigefpannt hat, muß in 
der Mitte von 0 der feine Seidenfaden S geknüpft werden. Diefer 
wird darauf um die Rolle einmal herumgewunden und am Ende 
an einer feinen Drahtfeder F befeftigt. Die Spannung diefer Feder 
muß öfter nachgeftellt werden, indem man die Säule eine Spur 
zurückdreht. Damit wird die Zeigerftellung auf 0, wenn fie fich 
einmal verändert haben follte, abgeglichen. Die Zu- und Ableitung 
des zu meflenden Stromes erfolgt bei 1 und 2. 

Für den Kurzwellenbetrieb find befondere Vorfichtsmaßregeln 
beim Meflen nicht erforderlich. Sollen aber ftärkere Ströme ge- 
meflen werden, dann müflen entiprehend hohe Widerftände 
nebengefchaltet werden. Der Zeigerausfchlag ift immer propor- 
tional dem Quadrat der Stromftärke; man eicht am beften, indem 
man ein Milliamperemeter noch mit einfchaltet. (Natürlich ift noch 
ein veränderliher Hochohmwiderftand erforderlich.) 

Th. Lehmbec. 


Wichtiges für unlere Leler: 


1. Wir haben eine umfangreiche und vollftändige Lifte fämt- 
licher in Deutfchland erhältlihen Empfängerröhren, Gleichrichter- 
röhren und Mehrfachröhren zufammengeftellt, die aus verfcie- 
denen Gründen erft etwa im Februar erfcheinen wird. Wir kön- 
nen fie aber Intereflenten fchon jetzt liefern gegen V.oreinfendung 
von 25 Pfg. Wir betonen dabei ausdrücklich, daß keine Veran- 


laflung befteht, die Tabelle zu beftellen, wenn fie nicht fofort- 


gewünfcht wird. Denn fie kommt beftimmt auch in der Funkfchau. 

2. Wir erinnern an unfere hübfchen Sammelmappen, die fich 
fowohl zum Sammeln der FUNKSCHAU das Jahr über eignen — 
die Hefte können fo unbefchädigt aufgehoben werden —, wie 
auch zum Einbinden. Es entfieht dann ein fehr repräfentabler 
Band, Zierde und Stolz jeder Baftler-Bibliothek. Preis bei vorein- 
fendung RM. 1.40. 











Ein Superhet, der konftruiert ift nach Grundiätzen, 
wie fie unfer Mitarbeiter Wilhelmy hier darlegt. 


Wohin die vierte Röhre? 


Bei einem 3-Röhren-Super ift heute die Verteilung der Röhren 
auf die Schaltung ziemlich klar feftgelegt: Die erfte Röhre wird 
unter allen Umftänden die Mifchröhre fein, die zweite eine ZF- 
Röhre und die dritte fchließlich eine Endröhre; ob die zweite 
Röhre dabei zugleich eine Empfangsgleichrichterröhre ift, fpielt 
bei diefer grundfätzlichen Betrachtung wohl eine untergeordnete 
Rolle; wo foll nun aber fchaltungsmäßig eine weitere Röhre ein- 
gefetzt werden, wenn wir zum 4-Röhren-Superhet übergehen ? 

Die einfachfte und billigfte Möglichkeit wäre die, zwifchen die 
ZF und die Endröhre nodı eine Zwifchenfitufe einzufchalten. Da- 
durch würde die Verftärkung gehoben und auf fehr einfache 
Weife eine Verwendung des Empfängers zur Schallplattenver- 
ftärkung ermöglicht. Diefe Löfung bringt jedoch einige fehr be- 
deutende Nachteile mit fi: Bekanntlich muß der ZF-Verftärker 
eine fehr hohe Ausgangsfpannung liefern, damit eine für die 
Vorröhren ausreichende Regelfpannung (—2 bis —23 Volt) am 
Ausgang des Verftärkers erzeugt werden kann. Diefe hohe Aus- 
gangsfpannung bedeutet aber, daß fdhon ohne weitere NF-Ver- 
ftärkung am Empfangsgleichrichter eine Niederfrequenzfpannung 
von etwa 10 V abgenommen werden kann, die zur Durchfteuerung 
der Endröhre vollkommen ausreicht. Die NF-Röhre hätte alfo nur 
bei Schallplattenwiedergabe ihre volle Lebensberectigung. Bei 
Empfang müßte die vom Gleichrichterteil gelieferte Niederfrequenz 
erft bedeutend gefdiwächt werden, bevor fie an die NF-Röhre ge- 
legt wird, damit einerfeits hohe Regelfpannungen zur Verfügung 
ftehen, andererfeits der NF-Verftärker nicht überfteuert wird. 
Demnadı kann die NF-Stufe nicht oder nur wenig zur Gefamtver- 
ftärkung beitragen. Zur Trennfchärfe trägt fie fowiefo grundfätz- 
lidı nicht bei. 

Die zweite Möglichkeit befteht darin, die zufätzliche Röhre zur 
Hocdhfrequenzverftärkung heranzuziehen und vor die Mifchröhre 
zu fchalten. Diefe Löfung ergibt zweifellos befonders gute Ergeb- 
nifle, da die Vorftufe fowohl zur Empfindlichkeit wie zur Erhö- 
hung der Trennfchärfe beitragen kann und weiterhin die Mög- 
lidıkeit gibt, die Mifchröhre immer mit der für die Mifchung gün- 
fligften Eingangsfpannung zu verforgen und Spiegelinterferenzen 
durch die zweikreifige Vorfelektion weiteftgehend zu verhindern. 
Ein weiterer Vorteil diefer Anordnung ift ihre geringe Schwing- 
neigung. Als Nachteil dagegen ift der ziemlich hohe Aufwand zu 
betrachten, dazu die Tatfadhe, daß bis heute auf Kurzwellen 
noch keine fehr wirkfame Hochfrequenzverftärkung gelang, fo 
daß alfo die Empfindlicdikeit eines folchen Empfängers auf dem 
Kurzwellenbereich nidıt genügen wird. Die Vorfiufe wird fomit 
bei vielen Konftruktionen beim Kurzwellenempfang völlig um- 
gangen, fo daß allo in diefem Fall keine höhere Empfindlichkeit 
zu erwarten ift, als bei einem 3-Röhren-Super. 

Die letzte Möglichkeit zur Einfchaltung einer vierten Röhre 
fchließlich liegt in ihrer Verwendung im ZF-Verftärker. Dadurch 
wird fowohl die Empfindlichkeit wie die Trennfchärfe fehr wefent- 
- lich gehoben, die Röhre behält ihren Wert auf allen Wellenbe- 
reichen. Hohe .ZF-Verfiärkung bringt zwar die Schwierigkeit mit 
fich, daß der ZF-Teil gut fiabilifiert werden muß, doch ift dies 
in der Praxis einwandfrei gelungen. Eine weitere Schwierigkeit 
ift das Fehlen der für die Schallplattenverflärkung nützlichen 
NF-Verftärkung. Auch diefe Schwierigkeit läßt fih jedoh über- 
winden, und zwar durch ein paar einfache Umfcdhaltungen, die die 
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Zwei Grundfragen 
für Baltelluperhets 


ZV-Röhre bedarfsweife in eine NF-Röhre umwandeln. Der Baft-. 
ler, der auf guten Kurzwellenempfang befonderen Wert legt und 
weiß, daß die Schwierigkeiten der hohen ZF-Verfiärkung durd- 
aus zu beherrfchen find, entfcheidet fih für diefe Lölung. 

Sehr intereflant ift für den Baftler an diefer Stelle ein Bli&k 
"aufdie Shaltungstedhnik der Induftrie. Von 22 Gerä- 
ten bedienen fih 19 der erften Löfung, 2 der zweiten und nur 
eines der dritten. Wir fehen daraus, wie fehr bei den Indufirie- 
geräten wirtfchaftlihe Fragen im Vordergrund ftehen: Weitaus 
am häufigften wird die 4. Röhre zur NF-Verfiärkung herange- 
zogen, weil dies die billigfte Löfung ift. Zu einer HF-Vorfiufe 
konnte man fich nur bei 2 Modellen entfchließen, die auch ent- 
fprechend teurer find, während der dritte Weg am feltenften 
begangen wurde, und das wohl deswegen, weil guter Kurzwel- 


lenempfang für das große Publikum dodı nicıt von dem Interefle - 


ift, wie für den Baftler. 


Welche Zwischenfrequenz ? 


Es gibt heute praktifch nur drei Möglichkeiten zur Wahl der 
Zwifchenfrequenz: Man legt fie entweder über den Langwellen- 
bereich hinaus, in die Lücke zwifchen Rundfunk- und Langwellen, 
oder unter die kürzeften Rundfunkwellen. 

Die „niederen“ Zwifchenfrequenzen, die alfo dem erften Fall 
entfprechen, wurden urfprünglich im Superhetbau faft ausfchließ- 
lich angewendet und befitzen den Vorteil, daß fich mühelos eine 
fehr hohe Empfindlicıkeit und Trennfchärfe erreichen läßt, auch 
dann, wenn die Zwifchenfrequenzkreife nicht fo hodhwertig auf- 
gebaut find, wie es heute möglicdı ift. Diefe Wahl der ZF ver- 
langt jedoch eine fehr gute Vorfelektion zur Verhinderung der 
fogen. Spiegelinterferenzen, denn Empfangsfrequenz und Spiegel- 
frequenz liegen wegen der niedrigen ZF fo dicht beieinander, daß 
eine ausreichende Ausfiebung der Spiegelfrequenzen meift nur 
durch eine mindeftens zweikreifige Vorfelektion gelingt. Das be- 
deutet natürlich einen befonders hohen Aufwand. 

Die meiften deutfchen Superhets werden daher heute mit einer 
Zwifchenfrequenz gebaut, die zwifchen Rundfunk- und Langwellen 
liegt, das heißt in der Gegend von 450 kHz. Es ift dann möglich, 
die Vorfelektion mit einem einfachen Kreis vorzunehmen, da der 
Abftand zwifchen Empfangsfrequenz und Spiegelfrequenz nicht 
weniger als 2X 4500 kHz beträgt, während der Rundfunk- 
bereich ja nur von 500—1500 kHz reicht, alfo einen Bereih von 
1000 kHz umfaßt. Durch Spiegelfrequenzen könnten alfo haupt- 
fächlih die Sender von 500—600 kHz geftört werden; ab 600 kHz 
fallen die Spiegelfrequenzen bereits über 1500 kHz hinaus, wo 
keine ftarken Störer mehr zu befürcdten find. Die Gefahr, die 
zwifchen 500—600 kHz befteht, ift aber erfahrungsgemäß bereits 
durdh einen einzigen, dämpfungsarmen Eingangskreis zu beheben. 
Auf langen Wellen jedoch wird bei einkreifiger Vorfelektion ein 
Kunftgriff nötig fein, um auch in diefem Falle, wo die Spiegel- 
frequenzen mitten in den Rundfunkbereich hineinfallen, einen 
ftörungsfreien Betrieb zu ermöglichen. Der Nachteil, daß die 
ZF-Verftärkung und die Selektion nicht fo hoch geirieben werden 
können wie bei niedrigen Zwildhenfrequenzen, {pielt für uns keine 
Rolle, da wir die allermodernfien Bandlilter verwenden, mit 


denen fidh audı auf mittlerer Zwifchenfrequenz die nötige Trenn- 


fchärfe mühelos erreichen läßt; um die Empfindlichkeit braucht 
uns aber infolge der hohen Verftärkungsreferve auf keinen Fall 
Angft fein, auch dann nicht, wenn die Verftärkung auf mittlerer 
Zwifchenfrequenz wirklih 20—30 Prozent niederer fein follte, als 
auf niederer. 

Die dritte Möglichkeit für die Wahl der Zwifchenfrequenz 
fcheidet für einen Großempfänger immer noch aus, wie vom Ver- 


empfänger würde eine Zwifchenfrequenz der Größenordnung _ 








1600 kHz wohl nur bei Anwendung doppelter Überlagerung in „#_ 


Frage kommen, deren Prinzip jedoch nodı nidıt fo weit gebe 
rden 


fafler fchon vor einiger Zeit!) ausgeführt wurde. Für den PP, 


Wilhelmy. 


it, daß es dem Baftler bedenkenlos in die Haudagegeh, 


kann, e 


1) Siehe FUNKSCHAU 195 Nr. 12. z 
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Stromquellen für Sender und Empfänger 


Die Gittervoripannung des Senders. 


Wie fchon gefagt, fließen hier Gitterftröme, die ungefähr bis 
zu 20% der Anodenftröme ausmachen. Da diefer Gitterftrom nur 
während der pofitiven Spitzen der Gitterwechfelfpannung auftritt, 
die Gittergleich{pannung aber am Gitter negativ ift, fließt der 
Gitterftrom in die Batterie herein — ein Akkumulator würde 
alfo aufgeladen werden. \ 

Die Spannungsgrößen richten 
denfpannung der 


[2 


öhre und. betragen etwa: 


Bei Anodenfp. = 250 V und D bis 10%: Vorfpannung =13-—- 35V 
Bei Anodenfp. = 250 V und D bis 15%: Vorfpannung = 35 — 55 V 
| Bei Anodenfp. = 500 V und D bis 10%: Vorfpannung = 30 — 100 V 
Bei Anodenfp.= 800 V und D’bis 10%: Vorfpannung = 50 100 V 
Bei Anodenfp. — 1000 V und D bis 10% : Vorfpannung = 50 — 150.V 


Die praktifche Stromquelle auch für größere Leiftungen ift die 
Trockenbatterie, da fie abfolut konftant ifi und fich die Einftel- 
lungen alfo mit Sicherheit genau madıen laflen (Fig. 8a). Bei Ver- 
wendung eines Gleichrichters (Fig. 8b) für die Vorfpannung: ift 
die gelieferte Spannung nicht mehr unabhängig vom Gitterftrom, 
da im Gitterkreis immer der Teil R, des Potentiometers R liegt 
und an ihm alfo genau wie am Gitterwiderftand ein zufätzlicher 





sov 
ZUSQLZ-BQtterie 


Gitterbotteie 





* 
Abb. 8. Die gebräuclidiften Schaltungen zur Herftellung der Gitiervorfpan- 
nung; a: mit Gitterbatterie (lrockenbatterie), b: mittels eines befonderen 
Gleichrichters und ce: gemifcht mit Widerftand (Vorfpannung im fdhwingenden 
Zuftand) und Batterie (im fchwingungslofen Zuftand zum Schutz der Röhre). 


Spannungsabfall entfteht. Aus diefem Grunde muß audh R fo 
klein wie möglich gehalten werden — etwa 3000 2 bei einer Trafo- 
fpannung von 2x 250 Volt. Der Kondenfator von. 4uF in Ver- 
bindung mit dem Widerftand von 5000 2 dient zur Siebung (ftatt 
diefes Widerftandes kann auch- eine Droflel von 5 — 25 Henry 
genommen werden). 

Am zwecmäßigften ift die Anordnung nadı Fig. 8c. Hier liegt 
der Gitterwiderftand von 5000 -—- 10000 2 (der übliche Wert) in 
: Serie mit einer Batterie, die den Anodenftrom auch im nict- 
fchwingenden Zuftand praktifch zu Null machen foll. Die erforder- 
| liche Spannung richtet fih ebenfalls nach Durchgriff und Anoden- 

fpannung; meiftens genügen 50 Volt. Die Gefamtgittervorfpan- 
nung ift dabei immer die Summe aus Batteriefpannung + Span- 
nungsabfall am Widerftand, ift alfo vom Gitterwiderftand und 
vom Gitterftrom abhängig. . 

Wichtig ift, ebenfo wie beim Empfänger, eine Überbrücung 
der Batterie oder des Widerftandes hochfrequenzmäßig durdı 
einen Kondenfator von etwa 10000 cm. 


Aufbau und Einzelteile für Sender-Netzanfchlußgeräte. 


Über die Droflel wurde fchon an anderer Stelle gefagt, daß 
zur Erzielung einer guten Strom-Spannungs-Kennlinie der Innen- 
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fih nach Durchgriff und "Anos- 


ist eine regelbare Mischröhre mit übersichtlichen 
Schaltungsmöglichkeiten und ausgezeichneten 
elektrischen Eigenschaften. Ihre Mischsteilheit von 
0,750 mA/V bei einem inneren Widerstand von 
etwa ]Mi gestattet auch in der Mischstufe große 
Verstärkungen. Ihr. kleiner Regelspannungsbedarf 
und die gut ausgeglichene Regelkurve sind weitere 
Vorzüge, dieihrengroßenErfolgsichern. Besondere 
Leistungsfähigkeit zeigt die Röhre in Kurzwellen- 
Geräten. Mit Daten und Kurven dient Ihnen gern 


Für unverlangteingefandte Manufkripte und Bilder keine Haltung. 





widerftand fo gering wie nur möglich fein muß. Für 
eine Filterdroflel kommt nodı die Forderung einer 
von der Belaftung möglichft unabhängigen Selbftinduktion hinzu. 
Der im Schaltbild angegebene Wert bezieht fih auf den größten 
hindurchgefchickten Strom. Droffeln guten Fabrikats haben ge- 
ringe Selbftinduktionsänderungen bei Stromänderungen; es em 
fiehlt fich alfo immer, niht nur nah dem Wert der Selbftinduk- 
tion zu fragen, fondern auh nach dem dazugehörigen Stromwert 
‚bzw.’am beften nach der ganzen Kurve. 

Bei Drofleln in Stromkreifen mit hoher Spannung ift eine be- 
fonders forgfältige Ifolation zwifchen dem (geerdeten) Kern und 
der Wicdlung wichtig. 7 

Eingangsdrofleln bei Quecfilberdampf -Gleichrichtern follen 
eine gewifle Stromabhängigkeit befitzen (Selbftinduktion fchwankt 
meiftens zwifchen 5 Henry bei Vollaft und 25 Henry bei Leerlauf); 
Jim übrigen gelten in bezug auf Innenwiderftand und lfolation 
die gleichen Bedingungen wie für die Siebdroflel. 

Die Kondenfatoren find der wundefte Punkt einer jeden 
Stromquelle, jeder Amateur kann wohl fchon auf ein ziemlich 
großes Lager durchgeichlagener Filterkondenfatoren blicken. Bis 
jetzt haben die Fabriken leider teilweife noch die Angewohnheit, 
die Prüf-, nicht die Betriebsfpannung anzugeben — ein Wert, 
mit dem der Amateur nichts anfangen kann. Die Betriebsfpan- 
nung ift dann etwa !/, bis !/, diefes Wertes je nadı dem Fabrikat, 
fo daß Idhon aus diefem Grunde eine genaue Vorberechnung 
nicht möglich ift. Hierzu kommt -nocı folgendes: Die Betriebs- 
fpannung ift der Wert, der im Betrieb nicht überfchritten werden 
foll und ift nicht gleich der dem Gleichrichter entnommenen 
Gleidhfpannung! Zu dem Gleich{pannungswert addiert fich näm- 
lich noch die überlagerte Wechfelfpannung, die beim Eingangs- 
kondenfator das 1,4fache der Nenn-Gleidıfpannung ift. Liegt hier- 
vor noch eine Eingangsdroflel, fo ift die Spannung jedoch ge- 
ringer. Allgemein kann man alfo fagen, daß Filterkondenfatoren 
eine um etwa 50% höhere Betriebsfpannung haben müflen, als 
die abgegebene Gleichfpannung beträgt. 

Für Spannungen bis zu 500 Volt laflen fich noch Elektrolytkon- 
denfatoren verwenden, darüber hinaus entweder Pazisrkonden- 
fatoren oder in Reihe gefchaltete Elektrolytkondenfatoren, wobei 
die refultierende Kapazität natürlich immer kleiner wird. 

Für den Aufbau des Netzanfhlußgerätes find befondere Re- 
geln nicht zu beachten. Es muß nur darauf geachtet werden, daß 
eine direkte Übertragung der Vibrationen auf den Sender (be- 
fonders empfindlich find felbfterregte Sender!) unmöglich ift. Für 
Experimentierzwecke ift es vorteilhaft, die verfhiedenen Gleich- 
richter in gleihgroße Käften einzubauen und fie nach Art der 
bei Telefonzentralen üblichen Art übereinander in ein Geftell 
einzubauen. Nicht vergeflen werden darf jedoch eine gute Lüf- 
tung für die Gleichrichterröhren und Kühlung für die Potentio- 
meter und Widerftände! : 


So Ichreibt man über den »Wandergelell« 


Das Gerät ift zur vollften Zufriedenheit ausgefallen. Ich war wirklich be- 
geiftert über das nette Äußere des kleinen Gerätes, noch mehr aber war ich 
über feine Leiftung erftaunt. An 4m langer Zimmerantenne höre ich in meiner 
Wohnung im 1. Stock am Tage die Sender Stuttgart, München, Frankfurt, 
Leipzig und Luxemburg mit guter Lautftärke. Des Abends bekomme ich eine 
Unzahl von Sendern trennfharf in den Lautfprecher. 

Der wefentliche Vorteil des Gerätes ift jedoch das geringe Gewicht. Es ift 
wirklich das erfte transportable Gerät, das auch auf längeren Strecken zu 
tragen ift. 


4. 10. 35. Konrad Eberlein, Würzburg, Leiblftr. 6. 
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